ee und Suche 
des Steins der Weiſen / 
1 Wie lauch 


die Verkauffer Arte Kauffer der 

e Gold · Eſſentzen 
und UNIVERSAL MEDICINEN, er ö 

alen vieren zum Beſten aus Liebe 7 
. zur Wat heit geſtellet 3 
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Hoch, hdigrbobenen Bad 
gelahrten u. Hocherfahrnen 
SR / 
D.GEORGIO 
ERNESTO 
Stahl, 


Gr. Woͤnigl. Wajeſtäͤt 
von Preuſſen Hochbeſtalten 
Hof⸗Rath und Leib⸗Medicc 
Primario , wie auch Hochan 
ſehnlichen Præſidi des 
Collegii Medici 
zu Berlin 
Meinem Hochzuehren 
den Patron. 


er; och⸗ Edelaebohrner / Hochge⸗ 

g läheter und Hocherkahrner, inſon⸗ 

ders Hochgeehrteſter Herr Hof⸗ 
Nath und groſſer 


Patron. 


0 Sure Excellence dieſes 
I ſchlechte Tractaͤtlein zu dedici- N 
ren habe wohl viele Urſachen vor 
mir, doch hat mich am meiſten darzu 
bewogen DER ungemeine groſſe 

Erfahrung inchymia, von welcher die 
von Ihnen in Druck heraus gegebene 
Chymiſche Schrifften genugſam zeu⸗ 
gen. Ob nun zwar gar wohl weiß, daß 
SFE die wahre Alchymie wegen 
105 ſchnur ſtracks widereinander 
lauffenden Ausſpruͤche, derer ſich die 
Philoſophi in Ihren Schrifften bedie⸗ 
nen, nicht allein in Zweifel ziehen und 
deßwegen Ihre rationes dubitandi an 
Tag geleget; ſondern auch bey aller 
Gelegenheit', ſo wohl muͤndlich als 
. N die rl und 


blind⸗ 


blindbegierige Sucher des Philofa- 
phiſchen Steins treulich dafuͤr war⸗ 
nen, darob SIE billig hoͤchſt zu lo⸗ 
ben ſind; So lebe dennoch der gewiſſen 
Zuverſicht, daß, wo man Ihnen die realicät 
davon, wie dem Helverio im Haag von 
dem Rothgieſſer und andern in Berlin von 
dem Apochecker⸗Geſellen geſchehen ſehen 
ließ oder auch nur die Materie, welche nach 
Baſilii Ausſage ein Schwefel iſt der da 


leuchtet und doch nicht brennet, in die Haͤn⸗ 


$ f 


ih 


de gabe, SIe leichtlich allen Zweifel wuͤr⸗ 
den fahren laſſen. Und da Sie mit einem 
ſolchen Divino ingenio & judicio begabet 
find, daß Sie alles gar vernünftig zuur⸗ 
theilen wiſſen, ſo hoſſe, daß die im Trackaͤt⸗ 
lein angeführte Gruͤnde von Ihnen eine ges 
neigte Beurtheilung und Patrocinium uͤber⸗ 
ommen werden / als warum gehotfambfl 
bitte und dafur erſterbe 7 
Hoch Edelgebohrner,Hachgelabrter und Hocher⸗ 
fahrner infonderg Hochgeehrteſter Herr Hoff 
Rath und groſſer Patron, 


Dero | 
| gehorſamſt ergeben fter Diener 
; der Autor, 
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Acht / Recht und Warheit lie⸗ 
bender Kalte ö j 


e an wird ſichſ. oder Sreſſ 
wundern und wiſſen wol⸗ 
len quo fato & occaſione 
. ich auf ein fo kuͤhnes Unter⸗ 
Ar Se: getathen ſey? Die⸗ 
en will mich körtlich erzehlen. Als einſten um 
Fröüͤblinge durch hefftigen Sturm» Wind, 
Patz Regen und ſtarckes Rauſchen der 
Baume / o nahe vor meiner Schlaff Kat er⸗ 
Fenſter im Garten ſtunden, aus der Nacht⸗ 
Ruhe geſtoͤhret/ nicht wieder einſchlaffen kon⸗ 
te, fo trachtete ich zwar durch Leſung eines 
und des andern Chymiſchen Trackaͤtleins mir 
den Schlaf wieder herbey zu locken; aber 
vergebens. Sy meine einmal beunrubige 
te Sedancken ‚wie einem Schlafloſen zu bes 
gegnen pflegt, ſchweifeten bald da bald dork⸗ 
bin; Unter andern geriethen ſelbige auf die 
Beſchreiber und Sucher des Philoſophiſchen 
Steine, wie auch auf die Brauer und Rus 
cher der Gold Eßentzen, und Univerlal Me- 

| ri welchen allen ich unterſchiedliches 
A 3 e 


e 
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auszuſetzen und zu erinnern, für nötbig be⸗ 


aus der Finſterniß der Philoſophen dunckler 
Naͤtzeln hatte hervor leuchten laſſen, dadurch 
mir die Augen des Verſtandes in etwas er: 
offnet und ziemlich erleuchtet wurden. Und 
ob mirs gleich Anfangs noch gieng / wie jenen! 
Blinden, der auf Chriſti erſte Eroͤffnung ſei 
ner Augen die voruͤbergedende Menfchen wi 
bewegende Baͤume anſahe davon beym 
Marc, 8,24. fo wurde doch durch ſolches ge 
ſchenckte Licht zudem Orte wo des Bern. 
hardi Fontaine, des Baſilii leuchtender und 
nicht brennender Schwefel, oder die hell! 
glaͤntzende Minera des Saturni, und Das 
kalte Feuer oder feurige Mercurial- Waſſen 
der Weiſen, zu ſuchen / hingewieſen. Ich von! 
zwar zu der Zeit, wie denn auch ießo, nock 
nicht zur glücklichen Beſitzung ſolches unge 
meinen Schatzes gelanget; allein deſſen un 
geachtet / fo befand ſich dennoch bey mir eit 
fo ſtarcker Trieb, daß mich entſchloß aus 
wohlmevneuden Hertzen eine kurtze Erinne 
rung ſo wol an die Beſchreiberund * 

5 4 


Gold⸗Eßkntzen und Trinck Gold⸗Brauer, 
und Univerfal - Mediein⸗Kocher ergehen 
u laſſe, davon mich aber dererſelben zu beſor⸗ 
gender Haß und ungleiches Urtheil bis dato 
abgehalten: veritas enim odium parit., 
Weil mir nun die gewiſſe Hoffnung ge⸗ 
macht wird / daß es Licht / Recht und War⸗ 
heit liebende wohl aufnehmen werden, ſo ha⸗ 


Gedancken nicht laͤnger anſtehen wollen. 


meynende und billige Erinnerung an die Be⸗ 
ſchreiber des Philoſophiſchen Steins: 
Wozu mich veranlaſſet die von einigen neu» 
en Phtloſophen bisher angenommene neue 
Schreib⸗Art / dadurch fie die Myfteria ſeri⸗ 
pture & naturæ mit einander vermiſcht, vor⸗ 
tragen; abet ſolchergeſtalt alle beyde My⸗ 
ſteria zwdeiffelhafftig und veraͤchtlich ma⸗ 
a bey Nah die n. Einſicht ga) 
abe 


des Di e dne pe als aut auch an dle 


be mit Publicirung meiner damals gehabten 


Erſtlich richte ich demnach meine wohl 


daß di in del. e Sa zahn G. 5 
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ſtaͤndlich koͤnnen illuſtrirt und beleuchtet 


liche Geheimniße / als die Feuer und Waſ⸗ 
ſer⸗Tauffe / die geiſtliche Wiedergeburt und 
dergleichen, durch das Philoſophiſche Arca- 
num und Geheimniß gar füglich und ums 


werden. e 
Ich ſelber getrauete mir die Auſſerſte⸗ 
hung und Verklaͤrung unſerer Leiber alſo 
klaͤrlich darzuthun, daß auch ein Alheiſt, wo 
er nicht gar in einen verſtockten Sinn aus 
gerechten Gerichte GOttes dahin gegeben, 
convinciret und in feinem Unglauben bes 
ſchaͤmet werden ſolte; acer aus den ver⸗ 
ſaulten Pflantzen even ſolcher Art Pflantzen 
wieder hervor wachſen, und Hiob c. 14,7: H. 
daher aus Erfahrung ſpricht: Tin Baumhat 
Hoffnung / wenn er ſchon abgehauen 
iſt / daß er ſich wieder veraͤndere und 
ſeine Schoͤßlinge hoͤren nicht auf. Ob 
te Wurtzel in der Erden veralten / 
und ſein Stam̃ in dem Staube erſtirbt/ 
ſo gruͤnet er doch wieder vom Geruch 
des Waſſers, und waͤchſt daher / als 
waͤre er gepflantzet. Thut dieſes die Nas 


tur und der ſterbliche Menſch, kan durch 
| R 
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S 


j Gunftvermifeft der der re das Gold zue 


1 lusquamperfection und die unvollkomme⸗ 
ne Melallen in vollkomene bringen; War⸗ 
| um foite der unſterbliche und Allmaͤchtige 
| Git unfere vermoderte Leiber nicht können: 


wieder erwecken und in vollkommene Klar⸗ 


heit, und ewige Herrlichkeit verfügen? ? 
Ich koͤnte auch eine gantz ungezwungene 


Comparation und Vergleichung zwiſchen 
unſern hochverdienten Heylande, (der da wie 


| ein geringes Reißlein und Zweiglein aus der 
von aller Koͤniglichen Wurde herab gekom⸗ 
menen Wurttzel und gleichſam verfaulten 


Stamme Davids nach Ela. /. und c. 53/2 


hervor geſproſſen und zum vollkommenen 
Lamm des Lebens worden, und zwiſchen dem 


verachteten und geringſchaͤtzigen ſubjecto 


der Weiſen in vielen Stücken anſtellen; wie 
der Autor des Waſſer. Steins der Weisen 
in 4. Theil gethan. 2 
Weilaber doch keiner um des darauf ge⸗ 
legten Fluchs, Gewiſſens und anderer Urſa⸗ 
chen willen das jenige / was Gott ſelbſt ins 
Imſtere und Verborgene geleget, offenbah⸗ 
ten wird und darf / fo würde nur oblcurum. 


1 
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per æque obſcurum und eine dunckele Sache 

durch eine andere gleichfals dunckele beleuch⸗ 
tet / und daher denen, die das ſubjectum phi⸗ 
loſophicum nicht kennen, wenige Erleuch⸗ 
tung und Glauben koͤnnen geben und bey ge⸗ 
bracht werden; ja man wuͤrde bey den mei⸗ 
ſten unter denſelben mehr Unglauben und 
Wöderſpruch erwecken: Wie man ſolches 
wahrnehmen kan an des Jacob Boͤhmens 
Schrifften. . 

Wenn mann gleich dieſen Böhmen als 
einen von GOlt mit tieffer Einſicht in die 
Geheimniſſe der heil. Schrifft und der Natur 
begabten Mann paſſiren laſſen muß / ſo wird 
er deñoch von denen ſo dergleichen Erkaͤntniß 
nicht haben, verketzert und ſeine ſonſt gute 
Schrifften werden fuͤr fanatiſch gehalten: 
Welches auſſer Zweiffel bloß daher kommt, 
weil er beyde Geheimniſſe der Schrifft und 
Natur mit einander vermiſcht vorgetragen / 
und dieſes durch jenes den filiis artis hat zu 

erkennen geben wollen. Haͤtte er nach ſei⸗ 
ner Vorfahren und Vorgaͤnger Schreib⸗ 
Altt von dem philoſophiſchen Subjecto und 
Wercke allein gehandelt und die Theologica 
"a v und 
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und 1 Sachen apart tradtiret ohn 
Ein⸗ und Untermiſchung derer in foroTheo- 
logico ungewöhnlichen und unbekanten ter- 
minorum Fhiloſophicorum & Chymico- 
rum, ſo wuͤrden die Theologi, ſovieles wider 
ihn zu ſtreitennicht gefunden habe. Doch kan 
ich auch nicht billigen / daß der fromme und in 
allen ſeinen Schrifften auf eine ierliche Her⸗ 
tzens Veränderung uf wahres thaͤtigesChri⸗ 
ſtenthum dringender Mann von den For- 
| mular Theologis und unverſtaͤndigen Ketzer⸗ 
machern, um eine und anderer Redens⸗Art 
willen, die fie ja in geringſten nicht verſtehen, 
i ſo 3 Weiſe gelaͤſtert und verketzert 


Kluͤger und weiſer ja auch Gewiſſenhaff⸗ 
ter hat hierinne gehandelt der ſel. Herr D. 
Spener/ der weil er des Boͤhmens Schriff⸗ 
ten nicht durchgehends verſtanden, auch von 
denſelben kein Urtheil hat fällen wollen, noch 
koͤnnen. 2 
Undob ſchon ſelbiger aus be fonderer Er⸗ 
leuchtung und mehrerer Einſicht in die Na⸗ 
tur, auch auf eine beſondere Art, von der 
Schoͤpfſung und 92 * geredet ſo 1 ie⸗ 


12 2220 * i 
het man doch nicht daß er dadurch die fun. 
damental- Artickel des Gaben unde 
und um deß willen fo fort u verketzern ſen. 
Dieſem allen aber ungeachtet, wolte doch 
lieber ſehen / daß der ſel. Jacob Boͤhme die 
Myſteria ſeripturæ & naturæ, jedes àpart 
aus oben angeführter erheblichen Urſache 
nach feiner Erkentniß vorgetragen hätte, das 
mit die in dem natürlichen Geyeimnüße un⸗ 
erfahrne Theologi das Gute nicht fo unver⸗ 
ſtaͤndig laͤſterten: und wäre daher gut daß 
die kuͤnfftige Beſchreiber des Ppiloſophi⸗ 
ſchen Wercks aus jenes Schaden klug wur 
den und meiner gethanen Erinnerung Platz 
gaben, um allen Streit und Laͤſterung der 
Uawiſſenden zu vermeiden ; , 
Am melſten profaniren und machen 
veraͤchtlich beyde Myſteria ſcripturæ & na- 
turæ bey den Unwiſſenden diejenige, welche 
ungewöhnliche paradoxa und wol gar be. 
zerodoxa in ihrem Vortrag und Abhandlung 
don dem Stein der Weiſen mit einfliefen laſ⸗ 
ſen. Wie dergleichen wahr zunehmen in, 
7 dem Opere Mago. Cabaliſtico zu Franckfurt 
am Maͤyn in folio edirt: Da der Autor 
2 das 


3 


DENE DE & ee: 


Di 


das Paradiß / in in welchem ſich d der erte 
Menſch befunden in einer gewiſſeneufſt⸗Ge⸗ 


gend auſſerhalb der Erd⸗Waſſer⸗Kugel ſe⸗ 


5 und diejenigen / ſo es auf dieſem Erd⸗ 


reyſe geweſen zu feyn glauben, höͤgiſch ver⸗ 


lachet: Allein, weil er ebend daſelbſt lehret, 


daß der Menſch nach dem Suͤnden⸗ Fall aus 
dem Paradieß geſtoſſen und auf die ſe Erde 


herab geſtuͤrtzet worden wäre meinet denn 
der Herr Autor nicht, daß dieſes ſein Vorge⸗ 


ben, als ein gantz ungegruͤndetes und nicht 
die geringſte Wahrſcheinlichkeit habendes 
Paradoxon einem Verſtaͤndigen noch laͤcheꝛ⸗ 
licher vorkommen muß? Jadem ja ein ieder 
daher gar leicht gedencken und ſchlieſſen Fan: 


Wenn dieſem alſo / fo hätte gewiß der Adam 


uͤber dem Herabſtuͤrtzen aus einer hohen 


Lufft Region, wo nicht Hals und Bein bre⸗ 


chen doch wenigſtens eine Hüffte verren⸗ 


cken muͤſſen und wäre alſo Zweiffels ohne 
der von den Philoſophen fabulirte und er⸗ 


dichtete hinckende Saturnüs. 

Da der Herr Autor in feinem erſtgemeld⸗ 0 
ten Opere Mago: -Cabaliftico auch des Seas 
Sec darinnen alle abgeſchiedene ae 

97 ben 


* 


14 89 (e 


1 


von ihren annoch anklebenden Suͤnden müfs ı 


fen gereiniget und gefeget werden, gedencket 
und daſſelbe behauptet, wiewohl ohne allen 
Grund; meynet er denn nicht, daß diejeni⸗ 
ge, (fo mit beſſern Grund der Warheit glau⸗ 
ben, daß allein das Blut Chriſti/ welches als 
ein allein heil» und reinmachender Balſam 
aus dieſem Lebende Baum im Garten und 
am Holtze des Creutzes zur eintzigen und ge⸗ 
nugſamen Befriedigung der beleidigten Ge⸗ 
rechtigkeit GOttes gefloſſen, die verwunde⸗ 
ten Seelen der Glaͤubigen heile und noch in 
dieſem Leben von allen Suͤnden⸗Koth wa⸗ 
ſche und reinige.) auf die Gedancken gera⸗ 
then koͤnnen, und auch werden, wo es nicht 
ſchon wuͤrcklich geſchehen, daß er und andere 
dergleichen Cabaliſten auf eine ſo obſcure 
und dunckele Art vom Stein der Weiſen 
ſchreiben, blos und allein deswegen, damit 
ſie denen Goldbegierigen ſeltſame irrige 
Grillen auf ſolche ſuͤſſe und verzuckerte Ma⸗ 
nier unvermerckt einfloͤßen moͤchten? Und 


weil ſolche Lehren denen Rechtglaͤubigen bil⸗ 
lig nicht anders als Falſch und Irrig vorkom⸗ 


men koͤnnen / fo halten fie auch dasjenige / was 
man 


> 
25 
* 


| man vom Stein der Weiſen, der doch wahr⸗ 
hafftig iſt, Schreiber / für lauter ſuͤße Traͤume 
und Chimzren, 
Wolte er hierbey vorwenden er petſtün⸗ 
de dadurch nur das philoſophiſche Feg⸗Feu⸗ 
er und nicht das von den argliſtigen Geiſtli⸗ 
chen! im Pabſtthum zur Fegung der Reichen 
Layen Beutel erdichtetes Feg⸗Feuer / fo auch 
die verſtaͤndigen Papiſten ſelbſt nicht glau⸗ 
ben, ſo hätte ers erinnern und demſelben die 
Reinigung derabgeſchiedenen Seelen nicht 
| zuſchreiben föllen ; Und wenn der Herr Autor 
dadurch auf eine Sterne und Reinigung 
der Metallen Seelen zielet , fo muß urtheilen, 
daß er das philoſophiſche iel noch nicht ger 
noffen / ohneꝛachtet er ziemlich un wahrſchein⸗ 
lich philoſophitt. Denn nicht der Gebrauch 
und die Papaganifche Nachfprechung der 
Philoſopken Wörter, fondern der eigentli⸗ 
che Begriff und wahre Verſtand derſelben 
machteinen Philofophum und die wuͤrckli⸗ 
che Ausarbeitng des Fhiloſophiſchen Wercks | 
einen Adeptum. g 
Wer demnach vermevnet, Gewiſſens hal- 
ber verbunden zu ſeyn / das * von GOtt an⸗ 
ver | . 
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gedens. Denn da nun GOtt letztlich, wie 


16 % U 
vertrauete Talent nicht zu vergraben, ſon⸗ 
dern andern ſchrifftlich mitzutheilen; Der 
wolle belieben, fh obgedachter Miſchung 
aus angefuͤhtten Urſachen zu enthalten, da⸗ 
mit nicht bendeMyfteria ſcripturæ & natur 
vor der Atheiſtiſchen Welt proſtituiret und 
Veraͤchtlich gemacht werden, zumalen durch 
E nmiſchung haadgreiflich⸗fa'ſcher und uns 
gegruͤndeter geiſtlicher Lehr⸗Saͤßze. 1 
Wer bey Herausgebung ſoſcher Chymi⸗ 
ſchen Scheifften zugleich die von ihm ſelbſt 
begangene Fehler, wie Graf Bernhard und 
andere ruͤhmlich gethan, zur Verwarnung 
mit anzeiget / der wird die Suchende für vie⸗ 
len Irrungen, darein ſie ſonſt leicht geratden 
koͤnnen / bewahren und felbe ihme deſto vers 
bindlicher machen. 8 2 
Und damit ich ſelbſt dieſes ſofort beobach⸗ 
tet / fo muß hiebey erzehlen, wie ich einſten aus 
groſſen Unverſtand auf den beſterneten Koͤ— 
nig des Spies⸗Glaſes fiel und mit aller Ge⸗ 
walt, (weil viele ſelttzame Phenomena ſich 
in der Arbeiı ereigeten.) des Bafılii lapidem 
Ignem daraus machen wolte, wiewol ver⸗ 


ſchon 


a 
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ſchon gedacht ein eln fie eines Lichtlein aus der 
Flinſternuß hervor ſcheinen ließ und den 
DTriumph⸗Wagen des Antimonii noch⸗ 
mals genau durchlaß und der Content nicht 
nur eines zwiefachen Antimonii gedachte 
ſondern auch, zufoͤrderſt auf des Antimonii 
und Solis Aftrum wiefe; fo wurde mir ein 
gantz anderer Signat - Stern offenbar. Ja 
wenn ich des Bafilii eben daſelbſt oͤffters be⸗ 
kruͤhrten Spiritum Mercurii aus dem rechten 
ſubjecto zuzubereiten gewuſt hätte, ſo halte 
wohl in meinem Vorhaben reufhren koͤn⸗ 
nen: Aber wer ſelbigen weiß und hat, 
btaucht nicht ſolche weite Umwege zu 
gehen. % 
Ferner wil einen jeden treu lich gewat⸗ 
nel haben in Ruß Urin, NMenſchen⸗Roth 
und andern dergleichen Unflath den Stein 
der Weiſen nicht zu ſuchen: Maſſen ich 
e von andern darinnen 
vergeblich geſuchet worden. Denn ob wol 
das philoſophiſche Subjectum gering und 
oͤfſters mit Fuͤſſen in Koth getreten wird, ſo 
ift es doch viel was anders und koͤſtlichers, 
12 es das Gold ſelbſt an Farbe, S Schön⸗ 
| heit 
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heit, Glantz und Tugend übertrifft wie dle 
Fhiloſophi einhellig bezeugen. 

Meine wohlmeynende Erinnerung er⸗ 
gehet nun auch an die begierigen Sucher 
des phil oſophi chen Steins? 

Der weiſe Salomon ermuntert alle 
Menſchen, nicht nur dle Selbſtſtaͤndige 
Weißheit zu ſuchen, und preiſet denſelben, 
der fie findet und wenn er fie gefunden, feſt 
haͤlt ‚ felig, weil fie hoͤher als Gold, Sil⸗ 
ber, Perlen und Edelgeſteine zu ſchaͤtzen und 
ein Baum des Lebens ſey allen / die ſie 
ergreiffen. Prov, 3, 13-18. Sondern zei⸗ 
get auch hin und wieder an, wie ein ſolcher 
Sucher muͤſſe beſchaffen ſeyn / wenn er 
auch ein ſeelger Finder und Behalter der 
ſel ſtſtaͤrdigen Weißheit werden, ſeyn und 
bleiben will. 

Dennoch werden die keglerigen Sucher 
dieſer irrdiſchen Weſßheit, welche ebenfals 
in gebuͤhrender Ordnung muß erforfches 
werden es ihnen laſſen zuwider ſeyn, wenn 
itnen allhler kuͤrtz ich und wohlmeynend an⸗ 
zeige die Qvalitaͤten, die fie an ſich haben 
muͤſſen, 

Es 
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Es iſt aber bekannt, und eine ausge⸗ 


machte Sache, daß alle Weißheit von oben 
herab und demnach zu ſuchen iſt bey GOtt, 
dem Vater der Lichter. Denn der offen⸗ 
bähret, was tief und verborgen iſt, der weiß, 
was im Finſterniß liegt. Denn bey Ihm 
iſt eitel Licht. Dan. 2, 22. Der heiſt das 
Licht aus der Finſterniß hervor leuchten. a. 
Cor 4,6. Der will die Blinden auf dem 
Wege leiten, den fie nicht wiſſen, und wil 
ſie führen auf den Steigen ,die fie nicht 
kennen det wil die Finſterniß für ihnen her 
zum Licht machen. El, 42, 16. Ob nun 
wohl dieſes von einer geiſtlichen und alſo 
weit hoͤhern Sache handelt, ſo wird doch 
keiner irren, wenn er dieſe irrdiſche ver⸗ 
borgene Weisheit haben will, daß er ſich 
zu dem Geber aller guten Gaben mit ſei⸗ 
nem Gebet in wahrer Buſſe wende. 


. 995 | vn 
Als GO den Moſen zu einen groſ⸗ 
ſen Wunders⸗ Mann und Ausfuͤhrer der 


Kinder Iſrael aus Egyplen machen wolte, 


und ſich zu dem Ende in einem feurigen Bu⸗ 


ſche, der da brannte und nicht verbrandte, 
| offen⸗ 3 
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offenbarete und auch Moſes hinzugeben 
wolte , um dieſes Wunder⸗Geſicht in der 
Naͤhe zu beſchauen, ſo rief ihm der HERR 
alſo zu: Zeuch aus die Schuh von deinem 
Fuͤſſen Exod. 3, 5. Alſo wer da gedencket 
und hoffet / von GOTT zu ſolchen Wun⸗ 
der⸗ vollen Geheimniß berufen zu werden, 
der muß vorher die Schuhe ſeines vorigen 
ſindlichen Lebens ausziehen und ablegen. 
Denn es heiſt auch hier, wer zum wahren 
Licht gelangen will, der muß die Wercke 
der Finſterniß ßiehen und vor GOT im 
Lichte wandeln: Weil daß Licht der Weiß⸗ 
heit keine Gemeinſchafft hat mit der Fin⸗ 
ſterniß, ob es ſchon in der Finſterniß ſchei⸗ 
net. Daher Salomon gar nachdruͤcklich 
ſaget: Der Berechten Pfad glaͤntzet wie 
ein Licht, das da fort gehet, und leuchtet 
bis auf den vollen Tag. Der Gottlosen 
Weg aber iſt wie tunckel , und wiſſen nicht, 
wo fie fallen werden. Prov. 4/18. 19. 


ee Und dieſes iſt die fuͤrnehmſte Qualität, 


die ein Sucher des Philoſophiſchen Steins 
an ſich haben ſoll, damit er GO Tes 


Freund 


Dun 
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Freund 7% Dean feinen Freunden gibt 
ers ſchlaffend,. Pf. 127. Wolte aber GOtt 
aus beſondern Urfachen « einen, deſſen Got⸗ 
tesfurcht keine Heucheley waͤre, zu ſolcher 
verborgenen Wiſſenſchafſt nicht gelangen 
laſſen , fo nehme er wider den Willen 
G'Ottes nichts für 5 Sondern, gedencke 
| In er ohne Bug be . ſelig werden 
2. gg, | 


| Und Reh d ı ein leibliches und 
zeitliches Gut / ſo auch einen Gottloſen und 
Heuchler zutheil werden mag, wie denn 
der verfertigte Stein der Weiſen nach ei⸗ 
niger Adeptorum Tode in ungewaſchene 
| Hände gerathen, fo hat doch ein ſolcher in 
ſeiner Unbußfertigkeit und ſuͤndlichen Leben 
perharrender zur Woſſenſchafft. und Kunſt 
ſelbſt nicht gelangen konnen Ja er iſt wol 
gar daruͤber in die groͤſte gebens -Gefaht 
gerathen, wie wir Exempel davon anfuͤh⸗ 
ken koͤnten: Weil aber ſolche bekannt fo 
| wird es nicht noͤthig ſenn. 
Ferner iſt es auch gut / ja faſt unent⸗ 
| se daß ein Sucher der Lareiniſchen 
| Spra⸗ 
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Sprache wohl, der Griechiſchen und 
Hebraͤiſchen aber nur in etwas kundig 
ſey: Sintemal die Philofophi, wo ſie ja 
nicht ihre Buͤcher in dergleichen Sprache 
heraus gegeben / doch mehrmalen die Ber 
nennung des Subjecti daraus entlehnet. 
Denn da heiſt es bald terra adamica, ru- 
bra, foliata, damnata, aſtrum ſolis, Lac 
virginis, noſter ignis, aqua ardens, per- 
manens &e. bald SN d An, bald Azoch, 
Ruach aretz &c. | 


Ferner muß ein Suchender der Phi- 
loſophorum tiefſinnige Rägel, Gleich⸗ 
niſſe und Politſſche Fabeln, dadurch das 
gantze Werck beſchrieben wird, wohl in⸗ 
ne haben, verſtehen und einſehen: Und 
wo er in derer Explication und Applica- 
tion nicht irren will / muß er eine ſcharffe 
und genaue Einſicht haben in die Adiones 
und Wuͤrckungen der Natur in allen 
drey Reichen / weil die Philofophi immer 
ſchreven: Der Natur nach. | 

Diefe vorberuͤhrten Qualitäten find 
zicht obenhin anzufehen oder fie für un⸗ 
noͤthig 
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nötig m achten, Denn weil heutiges 


Tages ein jeder die Freyheit hat fein Heyl 
in der Alchymie zu verſuchen / fo unterſte⸗ 


hen ſich Schuſter, (ja wenn fie, wle 


Jacob Böhme , qualificirt wären, moͤch⸗ 


ie es hingehen.) Schneider, Leinweber 


und andere gern Doctor heiſſen wollende 
Handwercker, den Stein der Weiſſen zu 
ſuchen / und zu machen; aber mit fo geoflen 
Unverſtand zu ihrem und anderer Leute, 
die ſich von ihnen was weiß machen laſ⸗ 
fen / unwieder erſetzlichen Schaden, daß es 
faſt nicht zu beſchreiben: welches blos da⸗ 
ber kommt / daß ſie wider die Sprachen, 


noch Raͤtzel der Philofophen verſtehen 


koͤnnen. 


Trifft doch einer, der ſothaner Sprachen 


wohlkundig iſt, und die Poetiſchen Fabeln 
ad unguem zu recitiren weis, nicht allemahl 
die von den Weiſen intentirte Deutung / wie 
will denn ein ſolcher / der kaum feine Mutter⸗ 
Sprache leſen kan und die mit eingewiſchte 


Lateiniſche, Griechiſche und Hebraͤiſche 


Woͤrter von andern ihnen erklären laſſen 
| muß, zurechte kommen? Ich verſtunde nicht 


allein 


4 * * 
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allein die Zweydeuligkeit der unckeln Wort 
ter / ſondern pafhrte auch fuͤr ein em zieml 
verſtaͤndigen Chymiſten, und doch begieng 
ich eine groſſe Thorheit / wie 5 ı 
duͤrch Verleitung des Signal Sterns, ſo 
auf dem regulo Antimonii præſentirte 
Und ob gleich das Subjectum Phi- 
loſophicum, ſonſt ſehr bekannt / gering und 
fo gemein iſt, daß es auch einen nicht Suchen. 
den öffters in die Haͤnde geraͤth; So erfor⸗ 
dert doch deſſen rechte Erfänntnig und er 
lernung aus der Adeprorum Schriſſten ei⸗ 
nen groſſen Verſtand und ſcharffe Einf 
in die natuͤtliche Dinge / wo man nicht ei 
Itithum nach den andern zu ſeinen grö 
Schaden und Verderben begehen will, 
Wolte man hierbey ein⸗ und vorwen⸗ 
den; Gott habe die Dffenbahrung Diefeß 
Geheimniſſes nicht eben ſchlechter Dings an 
dergleichen Sprachkundigkeit und Gelehr⸗ 
ſamkeit gebunden: ſondern ertheile dieſelbe 
auch oͤffters, ja wol eher den Einfaͤltigen 
und Ungelehrten mit / wenn ſie ihn darum 
inbruͤnſtig anflehen, und von Hertzen fuͤrch⸗ 
ten, Dieſes will nicht fo fort und * 


* 
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en Dings wan * mir gar 
wohl bekannt ſind die Worte, fo das fubjer 
tum von einem unbekannten Philoſopho 
tedend ein gefuͤhrt/ von ſich ſelbſt vernehmen 
— Bey mir gilt kein Anſehen det Per» 
Wer nun weiſe und verſtaͤndig / 8 
doch nicht allzuſpitzſinnig iſt / der mag 
mich ch wobl finden, ein Bauer / eben fo 
ald in feiner Einfalt / als ein Gelehr⸗ 

er in ſeiner Klugheit / und mag ich 
jenem wohl ehe begegnen als dies 
ſem / denn meine einfaͤltige Geſtalt 

gibt vielen ein Anſtoß der Aergerniß. 
Ich bin aber allenthalben wohl be⸗ 

fannt / denn niemand iſt / der mich 

nicht kennet / nur / daß er nicht weiß 

und glaͤubet, daß ichs bin. Wer aber 
nicht weiß und glaͤubet, daß ichs bin / 

det kan nicht erlangen / was er begehret / 
denn ein jeglicher der mich ſuchet, 

muß feiner Sachen gewiß ſeyn; daß er 
könne beſtaͤndig bleiben / ſonſt wird 
nich 's daraus. Weil nun aber die mei⸗ 
ten Sucher gar ſelten an das Gebet geden⸗ 
ſcken⸗ u id wenn ſie ja * 1 keine rechte An⸗ 


dacht 
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dacht und Hertzens ifterung dabey 2 | 
auch heuiiges Tages die Kunſt nicht Unmit⸗ 


telbar, ohne Leſung der Weiſen Bücher, zu 
offenbahren pflegt Und wenn dieſes ja gen 
ſchehen ſolte / fo würde doch die Veraͤchlich⸗ 
keit und Geringſchaͤtzigkeit des geoffenbar⸗ 
ten ſubjecti einem ſolchem, wie vor ange⸗ 
führte Worte bezeugen, gar leicht einen An⸗ 
ſtoß und Zweiffel verurſachen, ob es das rech⸗ 
te / davon die wahren philofophi ſchreiben⸗ 
ſey oder nicht. e 
Eetſt gedachter Anonymus ſchlieſt fein: 
Traum⸗Gedicht, dadurch er das gantze 
philofophiſche Welck kuͤrtzlich / nachdtuͤck⸗ 
lich und deutlich beſchreibet, mit dieſen 
Worten: Vifitate interiora, und ſetzt in 
parentheſi hinzu be Kirbo, Welches nicht 
ohne Urſach geſchehen. Aber aus was für 
einer Sprache iſt es genommen und was 


heiſt de Kirbo ‚ihr Unſprachkundige? Wenn 


ihrs nicht wiſſet, fo will ichs euch ſagen; 
Es iſt Hebraͤiſch und heiſt auf Deutſch fo 
viel als in ſeinem innerſten / Bauche oder 
Gedaͤrmen. Hier wird nun ein Schund⸗ 
Kocher ſagen: Ey! fo habe ich doch — 

rechte 
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techteſudſectum nemlich flercus huma- 
num. Denn das wird von und mit dem 
Winde aus dem Bauche getragen und ge⸗ 
ſtoſſen, zwiſchen zwey Bergen, ſo die nates 
ſind, aus der 
Sonnen Strahlen nicht kommen, gegra⸗ 
ben und gibt den flinefenden Todten⸗Ge⸗ 
tuch von ſich, wird mit Fuͤßen getreten 


daes denn muß aufgefangen werden 99 
r die 


let werden, heift 
an, wenn der Hir 
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Himmel und ihr Stern⸗Gucker den Signat⸗ 
Stera darin erblicken wollet , fo nehmet die 
Naſe inacht daß nicht eine ee hen 
pe darauf falle. 


a 


Wenn nne ein Suchender mit 
einem . dancken auf ein ſubjeck um ‚fo die 
niger maſſen mit den Kapelle der Wel. 
fen uͤbetein kommt, faͤllt / mag er wohl ni 
alſofort, mit demſelbigen zur Arbeir ſchrei⸗ 
ten / velweniger es in groſſer Qvantitaͤt mit 
vielen Unkoſten anſchaſſen; ſondern vorher 
genau erwegen, ob ſich alle und jede effata 
philofophorum ( denn wo es auch nur an 
und zwar ungezwungen, (denn ſelbige be 4 
den Haaren herzu ziehen, iſt auch falſch) auf 
das im Sinn habende ſubjectum appliciren 
laſſe; und dabey auch ſtets gedencken, da 
das philofophifcye fubjetum gering, ges 
mein un) wohlfeil, ja gar umſonſt zu haben 
ſey / wenn man ſich nur bemühet darnach zu 


3 Proceffe , darinnen das gantze Zend 
beſchrieben feyn Mer etwas, wenns — 
30 
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noch ſo wenſg ware zuwenden, wil Feiner 
tathen. Denn wer das einige lubjes um 
zuvor recht kennet, der wird hernach aus 
deſſen genaner Betrachtung auch ſchoner⸗ 
lernen, wie er damit procediren ſoll; fin. 
temal Bafılius ſpticht? Wer die materia 
bar / wird ihm wohl ein Öfen finden, 
wer Mehl hat / kan den Back⸗ Ofen 
auch finden / daß et fuͤr das Brodtba · 
cken nicht ſorgen datf. Denn dem 
Vorgeben derer, welche meynen es konte 
feiner wenn er gleich das labzeckan wüßte 
es dennoch nicht elaborjten, wo ihm nicht 
alle Handgriffe auffs deutlichſte arzeiget 


würden, kan ich nicht bevpflichten. Denn 
wäre dem alſo, fo hätten die Philofophi 


nicht noͤthig ihr ſubjectum fo verdeckt vor⸗ 
zubringen; ſondern doͤrffen daſſelbe mit ſei⸗ 
nem eigentlichen Namen benennen und frey 
ſagen: Dieſes iſt es, daraus der St in 
der Weiſen zu verfertigen; aber da ſie 
es mehr / als die Arbeit ſelbſt , ſecretiren / 
ſo muß dergleichen Vorgeben bey ihnen kei⸗ 
nen Glauben finden. Wie denn Bafılius 
Valentinus P. I, p. 18. 84. in der Wieder 
ee: B 3 ho⸗ 
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delung des groſſen Steins der Uralten aus 
druͤcklich ſagt: Die Materia iſt ſchlecht 
und das Werck geringe. 


Doch kan hierbey nicht laͤugnen / daß / 
ob einer ſchon das (ubjetum gar wohl ken⸗ 
net; aber der wahren philoſophen Arbeit 
nach der heutigen Laboranten ihrer Kuͤnſte⸗ 
ley und Tenteley verſtehet und fuͤrnimmt, 
er dennoch ſeinen Zweck nicht erreichen 
wird: Daher man denn nach erlangter 
Erkenntniß des wahren Subjecti allerdings 
nach zu ſinnen hat, wie es der Natur ge⸗ 
maͤß zu tractiten ſey. Denn die philoſophi 
rufen ihren filiis immer zu: Ver Natur 

nach. Muß man alfo die Würckung der 
Natur, zumalen in dem innerlichen 4 
wohl verſtehen lernen aus den Schrei 
ten der Weiſen, und hingegen det heuti⸗ 
gen Laboranten neu erfundenen und muͤh⸗ 
ſamen Arbeiten muͤßig gehen: Und wer 
jenes trifft / wird ſehen daß das opus phi- 
lofophicum ein rechtes Weiber⸗Werck und 
Kinder⸗Spiel ſey. | 
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Demnach wol 
trauen dem der ſich rühmet erkenne das fub- 
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e in Suchender auch nicht 


nd auſſen , wiſſe auch den 
Alcaheſt zu machen; und hätte allenöthige _ 
Handgriffe gar wohlinne, nur wolten es ſei⸗ 
ne Geſchaͤff e nicht zulaſſen / das Weick mit 


ſelbſt eigner Hand anzufangen und duszu⸗ i 


arbeiten: Wenn er einen verſtaͤndigen 
nemlich der fo viel verſtuͤnde, daß er einem ol x 
chen eingebildeten Weiſen die Kunſt erſt recht 
lehren koͤnte,) treuen, (der ſo treu ware, 
daß er deſſen Thorheiten und Betrug nie⸗ 
manden offenbahrete,) und fleißigen) der 
ihn und die Seinen in dem noch unbekanten 
fleißig und offenhertzig unterrichtet aboran⸗ 
ten haben koͤnte, ſo wolte er ihm gerne freue 
(doch wo man aus Hoͤfligkeit was bietet, 
nimmt ers begierig an.) Wohnung geben 
und die Kunſt ſcilicet feiner langwierigen, 
mühfamen und vergeblichen Sudeley um⸗ 
ſonſt lernen. Wo er ſolchen glatten Wet 
tenGehoͤr gibt und ihm einbilden laͤſt, ein ſol⸗ 
cher muͤſſe gewiß bey dem kuͤhlen Brunnen 
oder gar den der fontaine des Bernhardi 
ae, ſo wird er n bald gewaht 

wer⸗ 
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werden, daß er mit ſeinem droppen 
den Lehr⸗Herren auf dem Schlamm in 
Koth ſitze, und der Meiſter der Alchymie 
von dem Lehrlinge etwas gruͤndliches zu er⸗ 
ſchnappen trachte. Denn wenn einf cher 
eingebildeten Weiſe und Alcaheſt Kocher 
nut gewiß wuͤſte, wo des Hermetis Vogel⸗ 
Neſt im Walde anzutreffen wäre, er wuͤr 
de gewiß ſtillſchweigend ohne davon viel; 
prahlen, auch wohl bey der Nacht, daß ihn 
niemand ſehe , hingehen und ohne eines an⸗ 
dern Beyhuͤlffe, die guͤldene Eyer daraus 
nehmen. Und da die Machung des Wei⸗ 
fen Stein, nur ein Kinder» Spiel unde 
Weiber⸗Werck, wie vorher erſt angemer⸗ 
cket / ſeyn ſoll / fo würde er von feinen Ge⸗ 
ſchaͤfften wohl ſo viel Zeit abbrechen oder 
der Seinigen 7 au ſothaner Arbeie 
amploiten. * 


; i 2 

. Hierbey muß noch el daß, wenn 

ein Suchender die Erkaͤnntniß des wahren 

einigen ſubjecti von G Ott uͤberkommt es 

fehlet ihm aber an Oct und Gelegenheit et 

was vorzunehmen oder am * 0 
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dera ſo ſehe er ia ſa nicht AR auf irgend ei⸗ 
nen Menſchen, von demſelben das wenige 
| 
| 


bendthiate zu erhalten. Denn ein ſolcher 
wird die Sache vorher, wie eben nicht un⸗ 
billig wiſſen wollen damit er ſehe, woran 
er die Koſten wende? Iſt et nun nicht red⸗ 
lich / ſondern argliſtig / wird er ihm hernach 
allerhand Zweifel und Ausfluͤchte machen, 
damit er ſein Verſprechen nicht halten doͤr⸗ 
„ Wenn nun dieſes geſchiehet / wie oder 
wodurch will er alsdenn einen ſolchen arg» 
(iftigen Fuchs zur Hal ung ſeiner gegebenen 
barol zwingen. Welchem demnach GO 
das rechte Subjectum offenbahret / der er⸗ 
bitte und erwarte auch in Geduld von ihm 
das darzu noͤthige. Erlanget er diefes ‚fo 
trete er feine Arbeit und Werck mit getro⸗ 
ſten Muth an / in Erwegung „daß gute Ar⸗ 
beit herrlichen Lohn gibt / und die 
Wurgel des Verſtandes nicht verfau⸗ 
let / nach Salamons ee im g 
des eißh. c. a 5. a 5 


Ich hätte, bey nabe vergeſſen den K 
s welchen ein begieriger Sucher dies 
B 7 fa | 
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fer geheimen Kunſt haben ſoll. Die mei⸗ 
ſten derſelben haben gantz verkehrte Abſich⸗ 
ten und trachten nut ſolche verborgene 
Welsheit zu erlernen, um dadurch zu groſ. 
ſen Reichthum und Ehre zugelangen oder 
ihren fleiſchlichen Begierden in allen 0 

Gnuͤgen zu thun: welches nicht ſeyn foll. 

Salomon haͤlt die ewige Weisheit viel 

edler denn Silber, Gold, Perlen und alle 
Edel ⸗Geſteine, weil fie iſt ein Baum des 
Lebens allen / die fie ergreiffen, und ſelig 

find , die fie halten. Spruͤchw. 4/13. 18. 
Alſo ſoll ein Sucher zufoͤrderſt dahin trach⸗ 
ten, wie er durch Erlangung dieſer ierdifchen ı 
Weißheit zur himmliſchen und ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen das iſt Chriſto, in welchem alle 
Schaͤtze der Weißheit und Erkenntniß, 
der Geſundheit und ewige Güter verbo ⸗ 
gen liegen, gelangen moͤge. | 


Mein hersliches Mittleiden gegen lan. 
ge Zeit vergeblich ſuchende zu bezeugen will 
dierbey melden, was bey einem recht Hocher⸗ 
fahrnen Chymico, als von ohngefehr zur 
Abend⸗Zeit in fein wunder⸗volles Labo- 


rato- 


0 3. 
tatorium kam gefehen: Nemlich, ich wur⸗ 
de gewahr einer ſchwefelichten und alſo 
leichtbrennenden Materie theils von kohl⸗ 
ſchwartzer theils von weiſſer recht hellglaͤn⸗ 
‚gender Farbe: Und da ich fragte, woher 
und was es fen ? und wie es heiſe? bekam 
ich zur Antwort: Es ſtamme her aus der 
Erden von einer metalliſchen Wurtzel mit 
himmliſcher Influenz reichlich iwprægniret, 
und wenn es über die Erde hervor komme, 
nehme es wie Chamæleon, mancherley 
veraͤnderliche Farben an ſich, doch præ⸗ 
dommitte und daure am laͤngſten die gruͤ⸗ 
ne. Und weil es ein bekanntes und gemei⸗ 
nes Ding waͤre, fo würde ich als einihy- 
ſicus, ſelbſt erkennen koͤnnen / was es ſey 
und wie es heiſſe? Und da er dem Vulca- 
no befahl / ein gelindes Feuer anzuſchleren, 
fo wuͤrckete eines in das andere alſo daß 
ein hellklares Waſſer ohne beſondern Ge⸗ 
ſchmack und Geruch hervor floß welches 
ieh für des Bernhardi Fontaine hielte; ans 
dere aber nennen es aquam Mercuri, bal- 
ſamum vitæ U. ſ, w. Und damit niemand 
mich eines philoſophiſchen Neids beſchul⸗ 
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digen könne will ich frey heraus geh 
wo fuͤr ichs angeſehen und halte, nem 
für die hell glaͤngende Mineram Saturni, 
oder Magneſiam, wie es andere nennen. 
Wil es iemand mit Batsdorffen Saturni- 
am, Bley⸗Ertz, Bley⸗Glantz nennen, 
ſteht es ihm frey, er ſehe nur wohl zu, d 
er das rechte nach Batsdorffs Sinn erw 
le und Naturgemaͤß ractite/ ei 


Ob nun wohl nach der Zeit der Sa⸗ 
che immer nachgedacht und dahin getrach⸗ 
tet, Gelegenheit zu uͤberkommen auf daß auch 
etwas darinen vernehmen und verſuche 
moͤchte; fo der Himmel do h mir hieri 
ne nicht favoriſiten wollen / ſondern iſt mir 
vielmehr contrair geweſen, indem er mir 
allerhand ſchwere Verhinderniſſe in Weg 
gelegt, daß bis dato nicht in der Hefperi- 
dum Garten habe koͤnnen eingehen uad eb 
nen güldenen Apfel abbrechen. 


Wer demnach auch dergleichen b 
waͤrtige tata nach der erlangten Erkenntniß 
des ſubjecti haben ſolte / der dencke nebſt 

mir, 


[4 


ee ee 


mie, daß gleich wie GOT T dem L dem gefalle 
nen Adam zum beſten den Weg zum Baum 
des Lebens durch den Cherub, mit einem 
feurſgen Schwerdt vor dem Garten Eden 
gelagert, bewahret / alſo es auch ihm zum 
beſten gereichen werde wenn er das fo lan⸗ 
ge geſuchte Kleinod aus dem erkannten 
ſubjecto, nicht erlangen kan / und ſey mit 
Moſe zu frieden, auch nur von ferne das 

m. Lund einnufhaun, 
Ich wende mich nun auch zu den Gold⸗ 
Eſſengen und Univerſal- Medic in- Ro- 
chern und auri potabilis, Trinck⸗ Gold⸗ 
‚Brauern, Und obwol meine Erinnerung 
woblmeinend recht und bilig it, fo wird 
doch dieſelbe wie leicht voraus ſehen kan, 
ihnen nicht anſtehen und gefallen: Daher 
ſie ſchon nach ihren Gold⸗Tinctur-Gaͤſern 
greifen und drohen, mir ſelbige alle an Kopff 
zu werſſen und damit wie einen Gold⸗Kaͤfer 
zu bemahlen. Allein ich achte es nicht / ob 
gleich um der Wahrheit willen ein blaues 
Aug davon tragen folte / denn ihr gefaͤrbter 
Brand ⸗Wein wird es 3 W heilen \ 

und gut machen. 
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| So viel ich dergleichen Gold⸗Eßentzet 
und Univefal-Medicinen bis daher zu Ge 
ſichte und Probe bekommen an allen der 
ſelden dabe noch nicht diejenige Merck 
mahle, womit die wahren Philofophi ihre 
Medicin bezeichnen , wahrnehmen konnen: 
Ja, wenn ich Gelegenheit gehabt mit einen 
ſolchen Gold⸗Eßentzen⸗Kocher und Trinck 
Gold⸗Brauer von der philofophifchen radi- 
cal ſolution, derer Er ſich beruͤhmet, zu re⸗ 
den / fo hat er noch wenigen Beſcheld da 
von geben koͤnnen, als der am Stabe ger‘ 
feiteter Blinde von der Farbe und Licht, 
ob er gleich ein Kuͤnſteler Doctor heiflen 


Und wenn mam nach dem Beweiß ih⸗ 
kes vermeynten radicaliter aufgeſchloſſenen 
Goldes in den Eßenzen fraget / ſo antwor⸗ 
ten fie: Man konne kein Gold wieder dat 
aus bringen Welches gar wohl glaube: 
Denn wenn man kluͤger wird und kein 
Hold (wie es denn auch nicht noͤthig) 
darzu nimmt, ſo kan auch keines daraus 
reducitet werden. | 
| Sol⸗ 


Tanken, Betrug — — ſchon laͤngſt 


andere kluͤgere und erfahrnere Chymico - 


Medici wahr genommen: Wie denn da⸗ 


her unter andern der weitberuͤhmte und 


in Chymia hocherfahrne Herr Hoff⸗ 
Rach / Hoffmann D. und P. P. Medicine 
zu Halle in einer offentlichen Schriſſt, 


e in feinem Obf. Pbyfrea Chymieis ſich 
en / der das corporal-. 


erboten / demjenige 
inen 2 ugen radicaliter auf⸗ 


bee, hundert Thaler zu geben / 
e die Kunſt zu wiſſen und zu ler⸗ 


97 Wer nun vermeynet ſeinet Sache 
gewiß zu ſeyn, der kan ſich dieſer wegen 
bey hochgedachten Herrn Hoff ⸗Rath, 


Gold ⸗Eſſentz vor aller Welt mit feinem 


commenditen wird, daß aller Verdacht 
Ines Betrugs hinweg n und ö 


Br 


Hoffmann / melden: Welcher als ein ehr⸗ 
licher Mann nicht allein die verlprochene | 
hundert Thaler, wenn er die Sache in al⸗ 
len richtig befunden, zahlen; Sondern 
auch uͤber Piß eine ſolche richtig befundene 


glaubwuͤrdigen Teſtimonio dermaſſen re⸗ 
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deſto mehrere debhabet un und Kaͤuffet; * 
finden moͤgen. 


Wiewol / ſo viel ih nach we | 
nigen RBerftand ex feriptis adeptorum 
erkennen kan, die Philoſophi zu ihrer 

dicin auf den menſchlichen Leib gar ken 
corporal- Gold noͤthig haben, noch n che: 
men. Denn wenn fie dieſes mit ihre m 
wahren auro potabili radicaliter auf 
ſchlieſſen und alſo fermentiten / fe wird es 
eine Artzeney blos auf die wetalliſche Coͤr⸗ 
per: Wie ſolches ein jeder / der die Scheiff⸗ 
ten der Weifen recht einzuſehen vermag 
aus deren Leſung hin und wieder wird ger 
wahr werden. * 5 3 


und iſt ihr aurum ee gantz was 
anders, als das gemeine, auf dieſe oder: 
jene chymiſche Art ſolvirtes und trinckbar 
gemachtes, Gold. Denn nicht eine jede 
oldfarbige Tinctur und Eſſentz wie un 
ich ſelbſt und andere betruͤgen und fä 
lich bereden, iſt ſofort die Medicin, davon 8 
waren Philofophi ſchreiben und reden. 


es 
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88 Des Nitners Spiritus mundi oder ſo 
genannter Lebens Balſam hat weder 
Geſchmack, noch Gold⸗ e gehabt und 
iſt dennoch an Krafft und Tugend allen 
heutiges Tages feilſtehenden Gold Eſſen⸗ 
sen und unıverfal- Medicinen weit, weit 
überlegen geweſen , in dem er ihn aus eben 
derſelben metalliſchen Wurtzel Feuchtig⸗ 
keit daraus das philofophifche Werck ge 
het / und alſo aus einem andern ſubjecto 
und auf gantz andere Weiſe, als hocher⸗ 
wehnter Herr Hof⸗Rath, Hoffmann in 
ſeinen Obl. Phyfico- Chymicis angiebt, 
preparitt hat, ſo viel aus des Nitners 
hinterlaſſener Schriſſt de Sintu mundi 
nach meinem Begriff abnehmen kan: Es 
vaͤre denn, daß er ſelbſt nicht gewuſt oder 
berſtanden was er geſchrieben; ſondern 
wie has unwiſſend die Wahrheit ge 
ſagt batte. Welches denn wol zuweilen, 
ja oͤffters, geh ſo der Adeptorum 
Schrifften gar fleißig geleſen, und deren 
een „Arten annehmen, aber nicht ver⸗ 
8 apa u 9 85 Mir und 2 als 


das 


4 890 (08 
das Exempel des Glauberi und andere be ⸗ 


A * 
Und kommen ſolche einem nicht an⸗ 
ders für, als diejenigen Prieſter , die zwar 
durch fleißiges Leſen anderer erfahrnen 
Leute Buͤcher ein langes und breites vom 
der Buße und Glaubeu zu ſchwatzen ge⸗ 
lernet, aber ſelbſt niemals den Weg der 
Buße betreten und alſo nicht wiſſen noch 
etfahren haben, was eigentlich wahre 
Buße und Glauben ſey? Alſo auch ſolche 
Gold⸗Eſſentzen⸗Kocher und Trinck⸗Gold⸗ 
Brauer, wenn man eine richtige Probe 
und Beweiß ihres Vorgebens von ihnen 
fordert / wiſſen fie zwar eines und das an⸗ 
dere aus der Weiſen Schrifften anzufuͤh⸗ 
ren; aber wenn man nach Dem eigentlii 
chen Verſtand der von ihnen angeführt: 
ten Worte fraget, fo geben fie eine foll 
che naͤrriſche und ungegruͤndete Explicatii 
on und Application, daß einem ihre Uni 
verfal - Medicin und Gold⸗Tinctur ſ. v. 
ins Hembte fießen und ihr u philofophun 
(denn fo pflegen die gerne Doctor beiben 
| wol 


wolende ungelehtte Laboranten ı qu reden) 
als ein Secretum eto ins Secret 


een moͤchte. 


1 Wollen gleich die hochgelehrten Gold⸗ 
lenbennstncer und Trinck⸗Gold⸗Brau⸗ 
er ihren unverantwortlichen Betrug ent⸗ 
huldigen durch das gemeine Spruͤchwort: 
Die Welt will betrogen ſeyn? Wel⸗ 
ches denn die Ungelehrten von jenen ler⸗ 
nen und auch nachthun, gedenckende wie 
jene Bauren: Was den Schultzen und 
Richter recht it, das iſt uns billig / gebet 
es jenem au und ſtey aus / ſo kan es uns 
Auch: nicht ſtraffbar ſeyn : So wird doch 
dieſe Entſchuldigung bey dem Ober⸗Rich⸗ 
ter wenig gelten und der ige Ain bite 
Wenns werden. 


Fiadet demnach einer bey ſeiner Chy- 
miſchen Arbeit eine Präfftige , fichere und 
bemsährte Artzney „ fo mag er wohl der 
Gebuͤhe⸗ und billigkeit nach dieſelbe um 
ai a Preiß verkaufen, aber felbige 

it allzupraͤchlig⸗ und Kann, 

le 
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Namen als Univerfl- Mean Gol 
Eſſentzen oder aurum potabile „ zu b 
gen, und faͤlſchlich zu betitteln / um 
durch den unverſtaͤndigen Kaͤuffer deſte⸗ 
eher anzulocken und zu beruͤcken, ſte⸗ 
het einem e Lee 5 
nicht an. 


fo: Mancher er aus Wat 
Menſchen⸗Koth und glaͤntzenden Nuß 
mit Spiritu Vini eine Tinctur zu extrahi- 
ren, und die ſchreyet er alsbald für eine 
Gold ⸗Eſſentz aus, die allen Kranckhei⸗ 
ten helffen ſoll. Allein von ſolcher Fans. 
cea urtheilet und ſaget der Herr Hof⸗ f 
Hoffmann in feiner vorhin angeführten 
Schrifft gar recht, daß dieſe noch die befte 
ſey / und alſo genennet werden möchte, die 
zwar in allen Kranckheiten ohne Schaden 
koͤnnten gebraucht werden , aber eben kei⸗ 
ne beſondere und angeborne Wuͤrckung 
thaͤten; Ich will wohl nicht laugnen, daß 
die aus obbeſagten Dingen præparat 
ſpecifice operiten koͤnnen, in einem und 
andern Fall; Allein die Univerfal- Medi- 


cin 
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ein der biloſophiſchen dara daraus du machen, 
gehet fo wenig an, als wenn man aus eis 
| 5 Huͤner⸗Ey eine Ganß ausbruͤten wol⸗ 

3. Denn zur Zeugung werden gleich⸗ar⸗ 
Me Weſen erfordert: Daher ſagen die 
A de aus; D von und Dieb. 81 


in) ein Anon 

T „ nsmutatione „ , e. von er * 
taus gegeben ı ſchreibet alſo: Quotquot 
veſtrum veritatis amatores eftis, non alibi 
| Kine am in Metallis inveftigare aggrediami- 
ni; : Usum etenim, immo unicum eſt no- 
5 Pprincipium. Doch iſt auch dieſes 
eu im grano falis und alſo mehr von den 
principiis, daraus die Metallen ſelbſt ent⸗ 
ſtehen zu verſtehen. Denn der Metallen 
Mercurius wird durchs Feuer beym Schmel⸗ 
f 2 75 5 Ade in den, Ane an 
et Fc. 5 5 
5 Wer 88 fein Gemüchs Auge 
auf „dergleichen 2 Dinge zumalen auf den 
Ruß richtet, der zielet zwar nach der 
Sc Hebe / wird aber das Wie e 
A ſchwarte 
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ſchwarhe Flec Fleckchen n nicht cht treffen; € Es 17 
denn, daß er wuͤſte den Ruß in ſein 5 0 
Weſen oder erſten Urſprung durch das 
allgemeine Mercurial- Waſſer zu reduci- 
ren / fo koͤnnte er den lapidem vegetab 
lem ſophorum daraus machen. Diefe 
meine Worte wolle ein Liebhaber des Ru⸗ 
ſes recht verftehen , geräth er Darüber in 
einen ſolchen Zuſtand dis auffs Abſchwar⸗ 
Ken, wie man von ungluͤcklichen Ausgan⸗ 
ge eines unverſtaͤndigen Fuͤrnehmens zu 
reden pflegt, mag er die Schuld feinem 
Underſtand und Unbedachtſamkeit zuſchrei⸗ 
ben und nicht mir, denn ihn dafür genug⸗ 
ſam allhiet gewarnet habe. 


Ein ander weiß den Talcum det An 
tinonium &c, mit dem Nitro Sed 
Schmeltzen in einem alcaliniſchen Oe 
tigen liquorem zu bringen, da verm 
er fo fort, er habe bet oleum incombu- 
ſtibile, den lapidem Ignem Bafılii und dat 
| Ne f affe ſo die Haͤn⸗ 
de nicht netze. Und wenn er damit der 
Shui aus den Spieß ⸗Glaſſe m 
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oge en und mit dieſem den den pisirum 
ni etwas faͤrben kan, ſo unterſte⸗ 
et er ſich mit ſolcher den Krebs (da er 
och noch nicht den Wurm an Pferden 
amit vertreiben kan) und alle ſonſt undeil⸗ 
bare Kranckheiten zu curiren: Dah 
unt ers auch mit einem prägen Dar Ä 
men Univerſal - Mediein. 1 8 


Ein ſolcher Aesfaiſcher Hauer coa- 
Bu litet ſehr die Lympham, wie denn S. R. 
a deaf verſtaͤndiger Medicus durch deſ⸗ 
— um de eigentliche Wuͤr⸗ 
ckung an feinem eigenen Leibe zu erforfchen, 

d zu erfahren, ihm ſelbſt die Waſſer⸗ 
ui und den Todt ſoll über den Hals ge⸗ 
08 haben. Und weil die animalifche 
Natur von der mineraliſchen gar weit ent⸗ 
— nt iſt mag ein ſolcher Gold⸗Eſſentzen⸗ 
Kocher und Trinck⸗Gold⸗ Brauer wohl 
ſerwegen / woraus er feine Univerfal-Me- 
dicin bereite ‚daß er nicht Giſſt für Arseney 

Bm Weſſe an gebe, a 


I" 


Zu guter letzt wil ich euch, Gold ⸗ Ei 
ſentzen und Allgemein Artzney⸗Kochern 
noch eines, und zwar ins Ohr / damit eu⸗ 
te Kaͤuffer nicht abgeſchrecket werden / ſa⸗ 
gen was Beſlius L. 2. L. 5: pag. m. 342 
ſchreibet: Die Bereitung des auri pol 
bilis lapidis Pbiloſ. iſt einerley / denn ſie 
haben beyde ihren Urſprung und er⸗ 
ſte Geburt von dem wahren Saa⸗ 
men und Aſtronomiſchen primo mobili 
welches Hiritus Mercurii genannt wird, 
„Dann wiſſe in der hoͤchſten 

Wahrheit / daß weder Univerfal noch 
particular - Tindtur, weder auram potabile 
noch andere Univerfal-Mediein auſſerhalb 
dieſes himmliſchen und geiſtlichen We. 
ſens / welches ſeinen Ulrſptung aus dem 
geſtirnten Simmel hat / nimmt und 
empfaͤhet / kan zuwegen gebrach / noch 
bereitet werden. Dieſem Pflicht Date: 
dorff in feinem f Ariadne, p. 99. nicht al 
lein bey ſondern ſagt auch vorher p.97. Ua 
fnem: Es ift am Tage, was diejenigen 
ausgerichtet, die da ſo viel deſcriptione 
gusſpargiret / wie man das Gold potabe 

machen 


r a. 
ach un ddt in gefhmeigen daß die Phi- 
oſophi das gemeine Gold ( arrige 
amphile aures) gantz und gar ver. 
v Er Wenn nun das gemeine Gold 
harzu nicht nöthig, und ihr euren ſpiri⸗ 
kom vini mit einem andern ſpecificirten 
Schur färbet, warum nennet ihr denn 
ure Tincturen Gold» Eſſentzen und Uni⸗ 
herf (al. Medicinen 3 Suchet ihr nicht die 
0 e zu betrügen? Wiſſet ihr ein verum 
nm n potabile zu machen und das core 
14 radicaliter aufzuſchlieſſen, ſo 
d ihr ja wahre Adepti und koͤnnet 
old machen, ſo viel ihr wellet: Weil 
e Bereitung des auri potabilis und lapi- 
philoſophici nach Baſilii erſt ange⸗ 
yiten Zeugniß einerley iſt. Aber was 
Noth treibet euch, daß ihr das Lotd 
ers ‚gefärbten Brandweins fuͤr y 2. und 
+ Thaler vermarquetennert; a 


2 in ga, recht ibr / die darzu kommende 
scies ſind theuer; ſo erfordert auch die 
Be eee piel Kohlen und muͤhſame Ar⸗ 
Ich. antworte: Der Talcus, An- 

IB. C timo- 
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timonium, Nitrum, Ruß, Menſche 
Koth ꝛc. ſind ſo koſtbar und theuer nich 
verſchmieret ihr Gold darbey, wer heiſt 
euch? Denn daſſelbe zur Bereitung de 
auri potabilis philoſoph. gar nicht not 
iſt / und ihr es auch nicht einmal recht p 
tabel zu machen wiſſet: Uber diß ein Duc 
nicht mehr Tinctur von ſich geben und 
nem andern geringern Metall mitthell 
kan, als er ſelber hat) und alſo nur auf 
nen Ducaten groß und ſchwer Silber w 
der tingiret. Wie viel muͤſte man nun v. 
ſolchet Gold⸗Tinctur haben und verſchl 
cken, wenn man eine NMalignitaͤt aus de 
groſſen meaſchlichen Leibe treiben und | 
bigen wieder in geſunden Stand ſetz 
wolte? Und wer heiſt euch eine ſo muͤh 
me und viele Kohlen- freſſende Sude 
vorzunehmen: Verſtuͤndet ihr den groſſ 
und kleinen Bauer / uud. andere Philo 
phos techt / oder wuͤſtet, was der Wei 

Feuet und Abhanor eigentlich ſey; 
wuͤrdet ihr dergleichen Naxretheyen ni 
mermehr vornehmen. 
14 8 vu 726. 2 In" 7 N 1 
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kai ne Einen der aus einem ge“ 
ktoiſſen ſubjecto / ſo ihm ein recht alt er“ 
fahrner Medicus und beſt geuͤbter Chymir 
cus aus commiferarion zu feiner nothduͤrfti⸗ 
gen ſubgtentation auf gewiſſenhafſtes Ver⸗ 
ſchweigen communiciret bat, mit und ohe 
en / nebſt einem Oleo und ſulphure ano- 
yo bereitet und auch mit groſſen Nutzen 

1 unterſchiedlichen Kranckheiten gebrau⸗ 

{ genannten Gold ⸗Eſſentzen und Univ erfal- 

Medicinen accommodiret zu werden. Und 
ob gleich denſelben öfters ermahnet, ſelbi⸗ 


ge zu jedermanns Kauff durch eine oͤffent⸗ 
che Schrifft bekannt zu machen und feil 
zu biethen / fo hat er ſich biß dato nicht 
darzu reſolviren koͤnnen: Maſſen er nicht 
das Anfehen haben will, als ſuche er Das 
. den bisher wie wol unrecht⸗ 
| naͤſſig gehabten Gewinn aus Neid zu ent⸗ 
‚ziehen ; ſondern will lieber damit im ver⸗ 
borgen bleiben und in Gedult erwarten den 
Willen und Winck Gottes, und bis er 
— ee icht 


— 
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recht bequeme Gelegenheit uͤberkomme , i 
der Stille etwas mehrers damit v 
nehmen. CCC 


e 


Schluͤßlich waͤren noch zu erinnerr 
die in Chymia unerfahtne Kauffer dei 
gleichen falſch⸗betittelten God⸗Eſſentze 
und Univerfal- Medicinen / daß fie nicht 
leicht glaubig feun und ihr Geld fo vergeb 
lich anwenden moͤchten; weil nicht alles wa 
glaͤntzet fo fort Gold iſt: Aber es ſche 
net / als wenn man bey dieſen am allerw⸗ 
nigſten ausrichten wuͤrde. Denn ob gleic 
ein Hering ein Hering iſt / fo ſchmecket⸗ 
ihnen doch beſſer und füfler / wenn er 16. G 
als nur 6. Pf koſtet⸗Sintemal was ther 
er / auch angenehme iſt / als daß was woh 

feil , ob gleich dieſes / eben fo gut, ja 
beſſer und geſunder iſt, als jenes. Ur 
weil dieſer verkehrte und immer nach etwe 

theuren luͤſternde Appetit denen Gold⸗ 
ſentzen⸗Kochern und Univerlal- Medici, 
Storaern gar wohl bekannt, fo geben f 
ihre mit aüldenen und praͤchtigen Name 
ausſtaffute Waaten fein theuer kr. 
e 


975 en Nie Krancken deſto füsse er ein gehen 
ad die Unerfahrne in ihrer füllen Einbil⸗ 
dung unterhalten mögen / dabey denckende: 
Volenti non fit Injuria, wer es nicht an⸗ 
. N will, un RN kein une 


Res Man Er ſch dr daß d die 
0 ut kluge Leuthe ſich fo ſchaͤndlich bethoͤ⸗ 
hi en laſſen oder 99 Sich ſelbſt bethöten / 

enn ſie in dem Herg⸗oder andere 
p ulver die mit eingemniſchte Gold ⸗ oder 
S lber⸗Blaͤttlein erbllcken in der per⸗ 
5 aſſon ſtehen als waͤre ſolches Kr von 
‚gt ſſerer Krafft und Wuͤrckung, als ohne 
as iefeibe ; Of gleich ihnen von unverſtaͤn⸗ 


ö 9 in N edicis deutlich geſagt wird / daß ſie 


nicht 6 nutzen. Denen dummen Bau⸗ 
11 mio man es zu gute halten, wenn fie 
| at ſo genannten 

5 | 


N 
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Will aber jemand um ſolchen Bett 
zu entgehen gerne lernen und wiſſen, woe 
man ſolche falſch⸗ betütelte Gold, Eſſent 
und nichtswertde Univerlal - Medici 
erkennen könne? fo wil ihm mad 
gende Puncte als einen usbeich 
lichen Probier -S tein, recommend 
tet haben. (.) Wenn deten Præp⸗ 
ranten Vorgeben, daß fie Gold da 
naͤhmen; welches doch un en un 
unnüglich iſt: Weil die wahren Phile 
fophi iht Erinck⸗ Sold ohne daffe 
bereiten wie oben ſchon gemeldet. ( 
Wenn die Præparanten ihre Materie, 
raus fie ihre vecmeinte Gold⸗ Tinckure 
und Univerfal - Medicinen machen w 
der im Pulver oder Wachs Geſtal 
noch als ein Cel vorzeigen und dam 
den Weiſſen Wein nicht rothgelb wi 
Gold färben koͤnnen. Denn Weigelie 
in ſeinem Tractat vom himmlische 
Manna ſchteltt: imm 4. Gra 
Enemlich nach dem Gold ⸗ſchundts 
wichte) laß fie folviren in einem 


3 


ſel Weiſſen oder Rhein Wein (nicht 

aber in Brandt · Wein oder Spani 

ſchen:) Thue es in ein ſauber Glaß / 
9: wirds den Wein alfobald färben, 


und ſchier «ben ſo roth machen als 
es ſelbe 0 


r iſt ac. (3.) Wenn ſelbe Gold⸗ 
Eſſentzen und Univerlal - Medicinen nicht 
von feutiger und den gantzen Leib geſchwind 
durchdringender Krafft und heylſamer 
Wuͤrckung ſind. Denn Bafılius p. a. pag m. 
400, ſchreibet: Endlich ſolt du wiſſen, 
„daß dieſe Medicin, ſehr geiftlich und 

welche alle Gebre⸗ 


„durchdtingend iſt, weiche alle 
„chen dieſer Welt, wie auch die immer find, 


„weg nimmt in allen Crealuren, ein eini- 
„ges Gran gebrauchet, ſo durchgehet 
ie den gangen Leib, wie ein Rauch, 
nagt alles boͤſes hinweg ꝛc. (4.) Wenn 
man die Abſterbende Gewaͤchſe / damit 
nicht wieder erfriſchen und wachſend mas 
chen kan. Siehe hiervon in der Pandora 
nach. (J.) Wenn die Præparanten ſelbi⸗ 
ge um theuren Preiß ausbiethen und vers 
kauffen. Denn kein philoſophus hat jemals 
Re; | C 4 das 


Medicin öffentlich feil gebothen / um d 


beſitzet: Sondern er wird viel mehr fe 
nem Nechſten in geheim und u Wu a 


der mag mit Schaden 


8 0 2 


— — 


das wahre Trinck⸗ Gold und a0 


durch Geld und Gut von feinem Nechſte 
zu erlangen, und wirds auch ins Fünfffie 
nicht thun, weil er ſelbſt den groͤſten Sck 


ne damit dienen. * 
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Wer ſich nun c wil mo 
nen und zu ſeinem Beſten erinnern wach 


und p Unverſtande ver 
ö barten bis ans nen 
zuin 80. 


E N de. b „ 
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‚ Averiffemene.. 


Su Erfillung des noch lt ge⸗ 
0 bliebenen und wenigen fpacii, 
| will den Licht, Recht und Warheit 

e auch Weißheit liebenden Leſer 
erinnern des bekannten Sprich⸗ 
worts: & Experts crede Ruperto. 
Wer mit Schaden iſt klug worden, 
And die Irrwege, darauf er gegan⸗ 
gen iſt, recht einſehen gelernet, der 
iſt der beſte Lehr⸗ Meiſter und 
Weg Weiſer anderer, die auf 
eben ache Irrwegen ſich befin⸗ 
den. Der Herr Autor ſcheinet nicht 
wenig Koſten und Fleiz auf das 
Suchen des Steins der Weiſen ge⸗ 
endet zu haben. Und da Er alle die 
Wege gegangen, die von denen 
a ſeiſten betreten werden, aber das⸗ 
f Bi nicht hat aun koͤnnen, Me 


— 


—— — — — — — 


er geſuchet, hat er als ein kluger 
Mann nicht allein für ſich inne ge 
halten, und dergleichen falſche unn 
muͤhſame Wege fahren laſſen ‚fi 


— 


dern iſt auch nach der Chreſtlichel 
Liebe bemühet, feinen irrenden DE 
ben⸗Chriſten, der ſolcher Geſtal 


Zeit und Arbeit verlieret, für ſol 
chen Irr⸗Wegen zu warnen. Den 
ſo von dem ewigen Geſetz⸗Gebe 

gebothen, auch des Feindes Ochſe 
oder Eſel, der da irret, wieder 
rechte zu helffen. Exod. 23,4. 
viel mehr iſt man ſchuldig, d 
Mechſten ſelbſt dergleichen Lieber 
Pflichten zu erweiſen? Man ho 


fet alſo, es werde der Herr Aute 
feinen fo löblichen und heilſame 
Fleiß nicht übel angewendet habe 
und daß feine gegründete Vorſtt 
lungen werden angenommen u 
der intendirte Zweck erreichet * 
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ten jetzo die koſtbareſte Perl erlan⸗ 
gen, aber nichts als Verluſt zur Beu⸗ 
te haben; alſo find fie nicht vers 
gnuͤgt, ſich ſelbſt betrogen zu ha⸗ 
ben, ſondern ſie werden auch ſo gar 


verblendet, daß ſie ihren Nechſten, 
den ſie nun vor gar gering halten, 


muth willig betruͤgen, und allerhand 
koſtbare Artzeneyen unter dem groß⸗ 
prahlenden Nahmen des auri potabi- 
lis und panaceæ verkauffen. Weswe⸗ 
gen eben dieſer Autor zu Auffdeckung 


| 


der Schalckheit ſolcher Marckſchrey⸗ 


ex noch ein Tractaͤtgen hinzu gefüget, 
welches ſich ebenfals auffs beſte re- 
commendiren, fo es der hochge⸗ 


meigte Leſer eines auffmerckſa⸗ 


men Durchleſens wuͤrdi⸗ 
gen wird. 
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